
Uegenden und Grobgneisserie im Hangenden im Raum Bernstein (Bericht l%8) konnten 
weitere Beweise gefunden werden: NW Rettenbach stecken größere Serpentinschollen zwischen 
den beiden Einheiten. Der Serpentin ist stark durchbewegt und zeigt eine damit zusammen
hängende Mineralisation (Breunnerit). 

Ein noch ungelöstes Problem dieses Raumes sind die hochkristallinen Gesteine von 
Schäffern und Kirchschlag S. Im R·aum S Kirchschlag ergab sich, daß die Amphibolite und 
Paragneise des Hochkristallins E Lebenbrunn zusammen mit Biotitglimmel'schiefer der Grob
gneisserie auf Grünschiefer bz·w. Rauchwacken der Rechnilzer Serie überschoben sind. Die Zu
sammenhänge sind groBteils durch auflagerndes Sinnersdorfer Konglomerat verdeckt. N�· 
Steinbach ist Serpentin der Rechn�tz,er Serie mit dem Paragneis des Ho�hkristallins verschuppt. 
Eine endgültige Klärung dieser Frage muß weiteren Kartierungen vorbehalten bleiben. 

Bericht (1959) über Aufnahmen auf Blatt Rohrbach (14) 

von PETER PAULITSCH (auswärtige.r Mitarbeiter) 

Die diesjährigen Begehungen waren dem Raume südlich und westlich Rohrbach gewidmet. Für 
diesen Raum ist das Vorherrschen der Gneise charakteriEtisch, und zwar in der Ausbildung der 
Grobkorn-, Mittel- und Feinkorngneise. Die Grobkorngneise überwiegen in der Menge etwas, 
gleich darauf folgen in de'l· HäuHgkeit die Mittelkorngneise. Die Feinkorngneise sind etwas 
seltener. Dem begangenen Raum fehlen die großen Granitplutone. Sie treten hier in einzelnen 
kleineren Gesteinskörpern in der Ausbildung der Feinkorngr·anite (Mau.thausen) sowie in 
kleinen und hellen Grobkorngraniten (W einsberger) auf. Zahlreich sind die Einschlüsse von 
basischen Grüngest einen. Ihre Zusammensetzung schwankt von gabbroiden Kernen über gabbro
dioritische Übergangszonen bis zu. Granatamphiboliten am Rande. Serpentin-Gesteine wurden 
nur als Lesesteine gefunden. Mit diesen basischen, grobkö'l·nigen Einschaltungen sind verknüpft 
Alkali-Hornblendegneise. In diesen Hornblend·e-Alkaligneisen finden sich oft bis zu l cm große 
braumote Titanite. Sehr häufig sind in diesem begangenen Raume d'ie Ganggesteine, die über
wiegend in den Nordost .streichenden Querfugen des Gebirges auftr,eten. Ihre Zusammen· 
setzung schwankt von Hornblende-Porphyrit über Plagioklas-Porphyrit zu Quarz•Porphyren. 

Im folgenden .sollen rcun die Fundorte der obengenannten Gesteine im einzelnen genannt 
werden: 

Gabbrodiorit 
Augit-Diorit 
Biotit-U ralit } 
Gabbrodiorit 
Biotit-Gabbrodiorit 
Augit-Diorit 
Augitgneis 
Hornblendegneis 
Biotigneis 
Zonen 
Granatamphibolit 
Serpentin 

1 
1 

Granit (etwas porphyrisch I, MH. 
Porph. Granit, MH. 
Granitgang, MH. 
Biotitgneh 
Flasergnei5 
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Auerbach 
Meiring 

Männersdorf 

Männersdorf 
Lichtenbach 

SW Rohrbach 

NO lglbach 
N St. Peter 
Schörsching 
Hundbrenning 
Haselbrücke 
Mayrhofen 
Leonhardt 



Kugelgneisschollen 

Hb·Porphyrgneis mit Titanit, lJ 
Biotit, Mikroklin Plag. 

Mikroklin•Gneis, 0 5 cm 

Mikroklin·Gneis, 0 2 cm 

Titanit-Alkaligneis 

Porphyrit 

·Quarzporphyrit mit Grohkorngneisrand 

Hb-Porphyrit 

Porphyrit 

Hornhlende-Porphydt 

'Porphyrit 

Honihlende·Porphyrit 

Ceschieierter Porphyrit 

Hornblende-Porphyrit 

NO Pfarrkirchen 

Schrattendoppel 

Pürnstein 

Maria Trost/Rohrbach Steinbruch 

Md ring 

Tannberg 

östl. Ruine Tannberg 

Kielesreith h. St. Leonhard/Femberg 

Tannberg, rechtes Mühlufer 

Ziegelscharinger /Hühnerschrei 

Tannberg, Ruine, linkes Mühlufer 

Lichtenbach s. Sarieinsbach 

·Femherg 

St. Leonhard 

Die Beobachtungen zur T e k t o n i k im untersuchten Raume sind getrennt für die Pole der 

Schie:ferung und der Klüftung sowie der Faltenachsen eingetragen. Die Pole der Schieferung 

ergeben einen Nordost streichenden Gürtel, auf dem die nach Norden �allenden Flächen etwas 

häufiger sind. Der GüTtel ist stark verbreitert, was auf das Auftreten von mehreren Falten· 

achsen zurückzuführen ist. Neben d·en bekannten Lagen der Faltenachsen in Nordwest und 

Südost des Diagr·ammes treten Ostwest streichende Faltenachsen auf. Auch die· .bekannten Nord

ost streichenden Falt·enachsen finden sich hier im geringeren Ausmaße wieder. Die Linearen 

.auf den Klüften liegen horizontal und streichen nach Nordosten und z·eigen di•e jüngste Rich

tung ·der Teilbewegung w.n, die sich nicht mehr auf nur ein a, B, c•Koordinaten-System beziehen 

läßt. Die Ganggesteine und die kleinen diskordanten Feingranitkörper liegen meist in den ( ac) 

Fugen, die nach Nordost streichen. 

Besonders eindruck·svoll sind die mehrere Meter mächtigen Gänge im Bereich westlich der 

Haselbrücke. Sie wurden zur Steingewinnung ausgeräumt und geben .nun die schaden (ac) 

Fugen deutlich wieder. 

Allgemein kann festgestellt werden, daß das Streichen zwischen N 60-45 West liegt. Gegen

über dem Bereich nördlich Rohrbach, wo das vorwiegende Streichen N 70 West lag, kommt es 

demnach zu ·einem leichten Umschwenken. 

'BePieht 1959 übeP geologische Auf"nahJDen auf" den BlättePn SalzbuPg 63/4 
und Ebenau 6413, 1:25.000 

von THERESE PrPPAN (auswärtige Mitarbeiterin) 

A<hkü.rzu.nge.n: U.T. = Uferterrasse; A.T. = Alluvialterrasse; H.T. = Hammerauterrasse; 

F.T. = Friedhofterrasse; I. = links; r. = rechts; B. B. = Bn.ndeshahn; Blh. =Bahn

hof; St. B. A. = Städtisches Bauamt.*) 

Der vorliegende Aufnahmsbericht bezieht sich auf die Ergebnisse von 13 Aufnahmetage.n, in 

.denen die Kartierung des Salzachtales von Haslach-Grödig beiderseits des Flusses in d'as Stadt· 

gebiet von Salzburg bis zum Plai.nhergfuß und nach Rott fortgesetzt wurde. Die Untersuchung 

erfaßte die spätglazialen und alluvialen Terrassen sowie die Moorgebiete. Der Talhoden r. der 

Salzach konnte ganz, 1. nur streckenweise begangen werden. 

Die F r  i e d h o f t e r  r a s s •e von Haslach ist in den Schwemmkegel d.es Ortsbaches eing·e· 

*) Die Daten des St. B. A. wurden mir d·ankenswerterweise durch frdl. E.ntge�e.nkomme.n von 

Herrn Dipl.-lng. R. KoBLER vermittelt. 
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